— 1 


* 


Ur. 363. — Zweites Dlatt. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: H. Rosner in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mk. 
vierteljährlich. 


Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblati 
15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


* 2 * 
Photagraphiſche Jubiläums- 
Ausſtellung. 

Berlin. 19. Auguſt. 

Die Photographiſche Jubiläums -⸗Ausſtellung⸗ 
welche in den Räumen der königlichen Kriegs 
Akademie unter dem Protektorat Ihrer könig⸗ 
lichen Hoheit der Frau Erbprinzeſſin von 
Sachjen Meiningen veranſtaltet wurde, iſt heute 
eröffnet worden. Die hohe Protektorin ſelbſt 
war behindert, der Eröffnungsfeier beizuwohnen, 
doch hatte Ihre königliche Hoheit einen erneuten 
Beweis ihrer Huld dadurch gegeben, daß Höchſt⸗ 
dieſelbe am Eröffnungstage dem Komitee ein 
koſtbares Ehrengeſchenk überſandte, welches einem 


erſten der beiden Sitzungen des Staatsminiſte⸗ 
riums gefallen, die am Freitag unter dem Vorſitz 
des Fürſten Bismarck ſtattgefunden. 
Kern der in ihrer Faſſung etwas ſeltſamen Mel⸗ 


neuen, im Bundesrath von der preußiſchen Re⸗ 
gierung in Bezug auf das Sozialiſtengeſetz ein⸗ 
zubringenden Antrag bezw. über die Wiederein⸗ 


die als preußiſcher Antrag ſchon in der vorigen 
Seſſion den Juſtizausſchuß des Bundesrathes be- 
ſchäftigt hatte und die beſtimmt war, Erſatz zu 
ſchaffen für das jetzt zu Recht beſtehende Aus⸗ 
nahmegeſetz. In beiderlei Geſtalt muß die Nach⸗ 
richt auffällig erſcheinen. Es iſt ein offenes Ge⸗ 


die Entſcheidung über das Geſetz bereits in der 


Wenn der 


dung richtig iſt, ſo iſt in jener Sitzung des 
Staatsminiſteriums Beſchluß gefaßt über einen 


bringung der Novelle zum Straf- und Preßgeſetz, 


um die Ausſtellung beſonders Verdienten ver⸗ 
liehen werden ſoll. Auch Se. Majeſtät der 
Kaiſer hatte ſein lebhaftes Intereſſe dadurch be- 
kundet, daß Allerhöchſtderſelbe den ſpäteren Beſuch 


der Ausſtellung anſagen ließ. — Der Er⸗ 
öffnungsakt ſelbſt vollzog ſich im großen 
Parterreſaal des Akademiegebäudes. Erſchienen 
waren u. a. Dberjt Lieutenaut von Uſedom 


und Major Habrecht vom Generalſtab, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Loucadou von der Kriegs⸗ 
Akademie, der Direktor der Reichsdruckerei, 
Geheime Ober -Regierungs Rath Buſſe, der 
Rektor der techniſchen Hochſchule, Profeſſor 
Jacobsthal, Profeſſor Schirm Breslau, die 
Proſeſſoren Waldeyer, Liebreich, Elis, Stadtrath 
Friedel, der Vorſitzende der Polytechniſchen 
Geſellſchaft, Zivil Ingenieur Veitmeyer u. A. 
Prof. Vogel begrüßte die Erſchienenen, gab ein 
kurzes Bild der mit mancherlei Schwierigkeiten 
verknüpften Geſchichte der Photographie, ver⸗ 
wies auf die Bedeutung derſelben und ſchloß 
ſeine Anſprache mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Es folgte ſodann ein Rundgang. — Die Aus 
ſtellung ſelbſt iſt veranſtaltet von der deutſchen 
und der ſchleſiſchen Geſellſchaft von Freunden der 
Photographie, ſowie von dem Verein zur Förde⸗ 
rung der Photographie zu Berlin. Eine Reihe 
hervorragender Ausſteller des In- und Auslandes, 
insgeſammt 212, haben ſich vereinigt, um ein 
ebenſo überſichtliches wie intereſſantes Bild von 
der Entwicklung der Photographie und der Höhe 
ihrer Vollendung zu geben. Die Ausſtellung 
beſchränkt ſich nicht, wie die des Jahres 1865, 
Leit das Porträt, ſondern umfaßt alle modernen 
u ben Photographie, ihre Mitwirkung 
72 Fin; tete der Aſtronomie, der Geologie, 
Mi SKIN, der Zoologie, der Geographie, des 
Militärweſens, der Zeitgeſchichte ꝛe. Betritt man 
dus mächtige Veſtibül der Akademie, jo ſieht 
man vor ſich hoch oben das Bild Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, während gegenüber auf der 
Baluſtrade die Büſte Daguerres ſteht, unter 
der, umgeben von goldenem Lorbeer, die Zahl 
f 50 prangt. Die Büſte der hohen Protektorin 
| ziert den großen Feſtſaal. Von Behörden und 

staatlichen Iuſtiſtuten haben ſich an der Aus 

ſtellung betheiligt; die kaiſerliche Reichsdruckerei, 

das Kultus⸗Miniſterium, der Generalſtab, die 
techmiche] Hochſchule, das königliche hygieniſche 
| Inſtitut, ſerner das aſtrophyſikaliſche Obſer— 
vatorium zu Potsdam, das herzogliche Poly— 
technikum zu Braunſchweig, das Obſervatorium 


die kaiſerlich ruſſiſche Sternwarte zu Pulkowa, 
die Sternwarte des Harward-Kollege zu Boſton 
und das Lyck Obſeroatorium auf dem Mount 
Hamilton in Kalifornien. Im weſtlichen Korri⸗ 
dor, vor dem Langſaal, iſt die geſchichtliche Aus— 
ſtellung untergebracht, welche durch eine Reihe 
ausgewählter Probebilder aus verſchiedenen 
Zeiten eine Ueberſicht des Entwicklungsganges 
der Photographie darſtellt. Der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Photographie iſt der große Saal einge⸗ 
räumt. Außer den ſchon erwähnten ſtaatlichen 
Juſtituten haben ſich ruſſiſche, japaniſche, öſter 
reichiſche, norwegiſche und andere an dieſer 
intereſſanten Abtheilung betheiligt. In einigen 
Hörſälen des erſten Stocks iſt die Ingenieur- 
Photographie untergebracht; ihre beſte Vertretung 
findet ſie in der vom Bureau für Meßbild⸗ 
aufnahmen des Kultus-Miniſteriums veranſtal 
teten Ausſtellung. Ueberaus reich vertreten iſt 
der photographiſche Preſſendruck; hier hat vor 
Allem die Wiener photographiſche Geſellſchaft Her- 
vorragendes ausgeſtellt. Auch Italien iſt hier 
gut vertreten. Der kleine Feſtſaal iſt der 
Porträtphotographie, der Landſchaft und dem 
Genre eingeräumt. Hierher gehört auch die im 
Parterre untergebrachte Kollektio Ausſtellung der 
belgiſchen Geſellſchaft für Photographie zu Brüſſel. 
Auch hervorragende Reiſende, wie Dr. Güßſeldt 
und Dr. Meyer, haben ſich hier betheiligt. Den 
Schluß endlich bilden Apparate und Chemikalien, 
ſowie Literatur. — Die Regierung hat für die 
beſten Leiſtungen Staatsmedaillen bewilligt, und 
von hervorragenden Firmen wie Voigtländer— 
Braunſchweig, Steinheil München, Görz-Berlin 
ſind werthpolle Ehrenpreiſe ausgeſetzt. 


- 


Deulſchland. 
k Berlin, 19. Auguſt. Gegen die Annahme, 
daß der Kater von Rußland bei ſeinem bevor- 
ſtehenden Beſuch unſeres Hofes nicht in Berlin, 
ſondern in Potsdam Wohnung nehmen werde, 
\ ſpricht die uns mitgetheilte Thatſache, daß im 
hiesigen Palais der ruſſiſchen Votſchaft die 
jenigen Räume, welche die Monarchen Rußlands 
bei ihrer Anweſenheit in Berlin zu bewohnen 
pflegen, für dieſen Zweck jetzt mit größter Eile 
0 hergerichtet worden ſind. Das Veſtibül, der 
roth-weiße japaniſche Saal und der Rococo Saal 
haben, was eine beſondere Ueberraſchun für den 
Kaiſer Alexander III. bilden ſoll, an Stelle der 
bisherigen Beleuchtungsart durch Wachgkerzen, 
Vorrichtungen zur elektriſchen Beleuchtung 
erhalten. Die erforderlichen Kronen ſind theils 
in Kryſtall, theils in vergoldetem Meſſing her 
geſtellt, während die Wandarme durchweg aus 
vergoldetem Meſſingguß beſtehen. Neben dieſen 
Arbeiten ſind auch die Malereien erneuert und 
ſouſtige Verbeſſerungen, namentlich in den Schlaf- 
zimmern vorgenommen worden. Die Arbeiten 
haben, wie gejagt, mit großer Eile fertig geſtellt 
werden müſſen, da nach den Auslaſſungen des 
Botſchafters Grafen Schuwalow die Zimmer 
dem Kaiſer von Rußland noch in dieſem 
Monat als Wohnung dienen ſollen. 
(B. T. 
— Die Erörterungen, die ſich über das Ar— 
beitspenſum des nächſten Reichstages erhoben, 
haben die Frage nach dem Schickſal des Sozia- 
liſtengeſetzes wieder in den Vordergrund gedrängt. 
Nach der Meldung eines Berliner Blattes wäre 


zu Paris, die Hopkins Univerſity zu Baltimore, 


heimniß, daß ſchon die Vorberathung der preußi⸗ 
ſchen Novelle im Bundesrathsausſchuß gegen die— 


Dauer der Seſſion an das Plenum zurückge⸗ 
langte. Es verlautete dann aber auch, daß von 
der weiteren Verfolgung des von preußiſcher 
Seite gemachten Antrages überhaupt Abſtand ge 
nommen ſei und daß man nunmehr aus der 


auf anderweite Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie erwarte. Es wird daher weiterer 
Aufſchlüſſe bedürfen, um zu erkennen, welche Be⸗ 
deutung die Nachricht von der jetzt über das 
Schickſal des Sozialiſtengeſetzes getroffenen Ent⸗ 
ſcheidung haben ſoll. Wir halten die Erneuerung 
des Sozialiſtengeſetzes, nachdem daſſelbe in einigen 
ig gemildert worden, für das Wahrſchein⸗ 
lichſte. 


— In einem von A. v. Unger herausgege— 
benen 


Kreiſe gedrungen iſt. 


zwiſchen Bismarck und dem franzöſiſchen Bot- 


Welt in Aufregung verſetzte: 


und ihm eine Depeſche einzuhändigen. 


ziehen wollte, hielt ihn Graf, Bismarck z 
und ſagte ihm, daß er in dieſem Augenblick zu 
einer politiſchen Unterredung außer Stande ſei, 
da er im Begriff ſtehe, ſich nach dem Reichs⸗ 
tage zu begeben, wo er bereits erwartet werde; 
er forderte den Botſchafte auf, ihn zu begleiten, 
um ihr Geſpräch auf dem Wege fortzuſetzen. Es 
führte zu jener Zeit noch ein Weg aus dem 


einmündete. 


führte Graf Bismarck ihn mit ſich auf dieſem 
Wege fort und ſagte zu ihm, zwiſchen den Gärten 
fortſchreitend: „Ich gehe ſoeben in den Reichstag, 
in welchem eine Interpellation über die in den 
Zeitungen bereits lebhaft diskutirte Frage eines 
möglichen Verkaufs des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg geſtellt werden wird.“ „Ich weiß es,“ er— 
widerte Benedetti, „und grade deshalb möchte 
die vorherige Mittheilung meiner Depeſche wün⸗ 
ſchenswerth ſein.“ „Ich will Ihnen,“ erwiderte 
Graf Bismarck, indem er das hingereichte Papier 
abermals zurückwies, „auch die Antwort ſagen, 
welche ich auf die Interpellation geben werde. 
Ich werde die Erklärung mittheilen, welche der 
Graf Perponcher im Haag auf die Anfrage des 
Königs der Niederlande abgegeben hat, und hin— 
zufügen, daß der Regierung über die Lage der 
Sache nichts weiter bekannt ſei, daß ich alſo 
nicht in der Lage wäre, mich über die Abſichten 
und Entſchlüſſe der preußiſchen Regierung und 
ihrer deutſchen Bundesgenoſſen öffentlich auszu— 
ſprechen, aber die Ueberzeugung hege, daß keine 
fremde Macht die zweiſelloſen Rechte deutſcher 
Staaten und deutſcher Bevölkerungen beeinträch⸗ 
tigen werde, und daß die Regierung hoffe, alle 
deutschen Rechte auf dem Wege friedlicher Ver— 
handlungen zu wahren. Dies werde er auf die 
Interpellation antworten, weil es in der That 
die Wahrheit iſt, und dieſe Erklärung wird alle 
möglichen Fälle freundlicher Verhandlung und 
Verſtändigung offen halten; eine ſolche Antwort 
aber konnte ich nicht geben, wenn mir bekannt 
wäre, daß ein Vertrag über den Verkauf des 
Großherzogthums in der That abgeſchloſſen jet. 
Wenn ich auf offiziellem diplomatiſchen Wege 
über einen ſolchen Verkauf benachrichtigt wäre, 
dann müßte ich dem Reichstage ſagen: Ja, es 
hat ein ſolcher Verkauf ſtattgefunden, und dann 
müßte und würde ich zugleich hinzufügen, daß 
Preußen und ohne Zweifel auch ſeine deutſchen 
Verbündeten — niemals die Ausführung dieſes 
Vertrages und die Abtretung deutſchen Gebietes 
dulden werden. Sie begreifen, daß nach einer 
ſolchen Erklärung ein ernſter Konflikt zwiſchen 
Frankreich und uns entſtehen müßte und nach 
der bei Ihneu herrſchenden Empfindlichkeit kaum 
auders als mit einem Bruch enden könnte, den 
ich nicht minder beklagen würde, als ich das von 
Ihnen vorausſetze!“ „In der That,“ ſagte Be- 
nedetti verwirrt, „es iſt ſo, nach einer ſolchen 
Erklärung wäre der Krieg unvermeidlich.“ 
Beide waren während dieſer Auseinanderſetzung 
an dem Ausgang des Gartenweges nach der Leip— 
zigerſtraße hin angelangt. „Nun,“ ſagte Graf 
Bismarck, während Benedetti erſchüttert und 
unſchlüſſig vor ihm ſtand, „unſer Weg iſt be— 
endet, wir müſſen uns trennen, und ich frage 
Sie jetzt: Haben Sie mir eine Depeſche zu über⸗ 
geben — ja oder nein?“ Benedetti ſann noch 
einen Augenblick nach. „Nein!“ antwortete er 
dann, ſteckte ſeine Depeſche ein, verabſchiedete 
ſich ſchnell und eilte durch die Veipzigerſtraße 
davon, während Graf Bismarck ſich in den Reichs⸗ 
tag begab.“ 

— In der ſchleſiſchen Stadt Glogau 
ſteht ſeit einiger Zeit ein Maurerſtreil. Die 
Arbeitgeber daſelbſt erſuchten den Magiſtrat, 
als gewerbliche Auſſichtsbehörde, den ſtreikenden 
Geſellen die durch Nichtbeachtung der vierzehn— 
tägigen Kündigungsfriſt begangene Verletzung 
der Gewerbeordnung in Erinnerung zu brin— 
gen. Dieſem Wunſche iſt entſprochen worden 


ſelbe die ernſteſten Bedenken hatte hervortreten 
laſſen, die dahin führten, daß der Entwurf von 
dem Juſtizausſchuß gar nicht mehr während der 


Mitte des Bundesrathes Vorſchläge in Bezug 


Sammelbüchlein „Unterredungen mit 
Bismarck findet ſich neben vielem längſt Bekannten 
und Gedruckten auch manche Erinnerung aufge⸗ 
friſcht, die bereits vergeſſen oder weniger in weite 
Dazu gehört ein tragi⸗ 
komiſcher Zwiſchenfall, der ſich im Jahre 1867 


ſchafter Benedetti abipielte, als der geplante 
Verkauf Luxemburgs an Frankreich die politiſche 


„Am Geburtstage Bismarcks, am 1. April 
1867, erſchien Graf Benedetti beim Grafen Bis- 
marck, um ihm zum Geburtstage zu e 

ra 
Bismarck mochte den verhängnißvollen Inhalt 
ahnen, denn als Benedetti dieſelbe aus der ne 
uri 


Garten des Auswärtigen Miniſteriums hinter 
dem damals noch Radziwill'ſchen Palais her nach 
der Leipziger Straße, welcher gerade dem Sitzungs⸗ 
gebäude des norddeutſchen Reichstages gegenüber 
Obwohl Benedetti bat, zunächſt 
wenigſtens ſeine Depeſche mittheilen zu dürfen, 


Herold“, Dr. med. Franz Geſellius iſt. 


E r o/ A FUTTER — RRR 


Stetliner Zeitung 


Abend⸗Ausgabe. 


Aufforderung erlaſſen, ſofort die Arbeit wieder 
aufzunehmen, widrigenfalls ihnen Geldſtrafen von 
20 Mark auferlegt werden würden. Dieſem 
Magiſtratsbeſchluß haben die Geſellen nicht Ge⸗ 
nüge geleiſtet, ſie haben vielmehr dem Magiſtrat 
erklärt, ſie ſeien keine Dienſtboten und ſtänden 
nicht unter der Gewerbeordnung. Nachdem in 
öffentlicher Verſammlung Arbeitseinſtellung be⸗ 
ſchloſſen ſei, hätten ſie weder ein Recht noch eine 
Pflicht, die Arbeit unter den bisherigen Bedin⸗ 
gungen wieder aufzunehmen, die Verhängung 
der Geldſtrafe ſei alſo unzuläſſig. Dieſen Aus⸗ 
führungen gegenüber hat der Magiſtrat er⸗ 
widert: 

„Die Ausführungen der Beklagten gegen den 
klägeriſchen Antrag ſind vollſtändig hinfällig; die 
Beklagten irren, wenn ſie glauben, daß die Ver⸗ 
hängung von Geldſtrafen zur Erzwingung der 
ihnen durch Urtheil vom 12. Auguſt cr. auf⸗ 
erlegten Handlung unzuläſſig ſei. Die Beklagten 
haben ihre Arbeitskräfte dem Kläger verdungen 
und dieſe lediglich an ihrer Perſon haftende Ver⸗ 
pflichtung kann von keinem dritten erfüllt wer⸗ 
den. Es trifft daher § 774 der Zivil⸗Prozeß⸗ 
Ordnung zu, nach welchem der Schuldner zur 
Vornahme einer Handlung durch Geldſtrafen 
oder Haft anzuhalten iſt, da eben die Handlung 
nicht durch einen dritten auszuführen iſt. Daß 
die übrigen Behauptungen der Beklagten eben⸗ 
falls vollſtändig hinfällig ſind, bedarf weiter 
keiner Erörterung. Nicht die Geſinde-Ordnung, 
ſondern die Gewerbe Ordnung legt den Ge⸗ 
meindebehörden die Entſcheidung von Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
betreffend Fortſetzung des Arbeitsverhältniſſes 
auf. Bei fortgeſetzter Verweigerung der Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit werden ſomit die Beklagten 
mit einer Geldſtrafe zu belegen ſein, die in Höhe 
von 20 Mark i. e. zwanzig Mark nach Ab⸗ 
wägung aller Thatumſtände für angemeſſen er⸗ 
achtet iſt.“ 

Es iſt wohl fraglich, ob ſich dieſer Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß würde aufrecht erhalten laſſen; 
doch wird, wie der „Freiſinnigen Zeitung“ ge⸗ 
meldet wird, der Rechtsweg gegen denſelben nicht 
beſchritten werden, da die Maurergeſellen be- 
abſichtigen, ſich bei der Magiſtratsentſcheidung 
zu beruhigen und die Arbeit freiwillig wieder 
aufzunehmen. Jedenfalls aber iſt das Vorgehen 
der ſtädtiſchen Behörde ein ſolches, das auch 
außerhalb Schleſiens Aufſehen erregt und Bil 
ligung findet. 

L Die „Schleſ. Ztg.“ hat folgende Zahlen 
über die Ausdehnung . ſcher 
Vereine geſammelt: In München beſteht unter 
dem Namen Rohleders Bureau eine Privatſam⸗ 
melſtelle, welche Fragebogen über die Zahl der 
Fachvereine und ihrer Mitglieder verſchickt. Das 
Bureau zählte Anfang 1886 im Reiche 1021 
Fachvereine mit ungefähr 58,000 Mitgliedern. 
Zentralverbände gab es damals 29; gegenwärtig 
giebt es 41 Zentralverbände mit 2200 Filialen 
und rund 122,000 Mitgiedern, die indeſſen nicht 
ſämmtlich ohne weiteres der Sozialdemokratie zu⸗ 

ezählt werden können. In Berlin haben im 

ahre 1882 24 Fachvereine beſtanden, deren 
Zahl bis zum Schluß des Jahres 1888 auf mehr 
als hundert ſtieg. Davon ſind im Jahre 1888 
allein 22 neu entſtanden. Nicht mitgerechnet 
ſind dabei gewerkſchaftliche Vereine, welche in 
den letzten 6 Jahren der Auflöſung verfallen 
ſind. Die Zentralverbände hatten am 1. Januar 
1886 25 eigene Fachorgane; dieſe Zahl iſt jetzt 
auf 34 mit einer e von 90,000 
Exemplaren geſtiegen. Die Geſammtauflage der 
eigentlich ſozialdemokratiſchen Blätter, deren Ende 
1888 38 gezählt wurden, wird auf 140,000 
Exemplare geſchätzt. 

— Prinzeſſin Sophie von Preußen erfreut 
ſich in Griechenland, ihrer zukünftigen Heimath, 
offenbar ſchon jetzt einer großen Beliebtheit, denn, 
wie uns aus Athen gemeldet wird, hat die grie⸗ 
chiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Theophi⸗ 
latos“ in Braila, die reichſte Geſellſchaft im 
genen Donaugebiet, ein neues Schiff, deſſen 

au in England ſoeben fertiggeſtellt wurde, auf 
den Namen der Prinzeſſin Sophie getauft. Die 
„Ephimeris“ bemerkt dazu: „So beginnt die 
preußiſche Prinzeſſin ſchon jetzt in Griechenland 
volksthümlich zu werden, und ſie iſt der Gegen- 
ſtand der Verehrung ihrer zukünftigen Unter⸗ 
thanen, noch ehe ſie den griechiſchen Boden liber- 
haupt betreten hat.“ 

— Die Anſiedelungskommiſſion wird 
das polniſche Gut Czechy im Kreiſe Gneſen 
ankaufen. 

„ Stellvertretungskoſten für die zur 
militäriſchen Uebung eingezogenen Lehrer. Ein 
Gymnaſiallehrer in Bochum war zu einer zwei- 
monatlichen militäriſchen Uebung als Reſerve⸗ 
offizier eingezogen worden, und die Stadt ſollte 
die Vertretungskoſten bezahlen. Der Magiſtrat 
beſchloß im Einvernehmen mit dem Stadtverord- 
netenkollegium, eine grundſätzliche Entſcheidung 
bei der vorgeſetzten Schulbehörde darüber herbei- 
zuführen, ob nicht der Stelleninhaber zu einem 

heile der Stellvertretungskoſten heranzuziehen 
ſei. Das königliche Provinzial-Schulkollegium 
hat nun entſchieden, daß die geſammten Vertre— 
tungskoſten von dem Patron der Anſtalt zu tra- 
gen ſeien. 

Geeſtemünde, 18. Auguſt. Eine vierzehn— 
tägige Verſuchsreiſe nach den Lofoten hat der 
Fiſchdampfer „Präſident Herwig“, hieſige 
Rhederei des Herrn Buſſe, zu dem Zwecke un⸗ 
ternommen, die dortigen Fiſchereiverhältniſſe zu⸗ 
nächſt auszuforſchen. Wie die „Mitth. der Sef- 
tion für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei“ berichten, 
8 der Verſuch ein ſicheres Ergebniß über die 
Frage, ob ſich eine von den deutſchen Küſten be— 
triebene Lofotenfiſcherei lohnen würde, noch nicht 
geliefert. Grundnetzfiſcherei ſoll ſich nicht blos 
der Riffe, ſondern auch des ſteinigen Meerbodens 
wegen kaum ausführen laſſen. f 

Aachen, 18. Auguſt. Nachdem die bereits 
in mehreren Induſtrie- und Handelsbezirken be- 
ſtehenden Vereine gegen Fabrikdiebſtahl die 
beſten Erfolge aufzuweiſen haben, hat kürzlich 
auch die Handelskammer für Aachen und Burt⸗ 
ſcheid beſchloſſen, der Bildung eines ſolchen Ver⸗ 
eins näher zu treten. Es kann nur gewünſcht 
werden, daß auf dieſem Gebiete die Selbſthülfe 
ſich immer weiter organiſire. 

Roſtock, 18. Auguſt. Se. k. H. der Groß⸗ 
herzog wird, wie die „M. 3.“ ſchreibt, dieſer 


Tage im Winter Palais zu Petersburg eine 


mecklenburgiſche Deputation empfangen, deren 
Führer der Herausgeber des „St. Petersburger 
Die 
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Dienſtag, 20. Auguft 1889. 


„„ 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
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und der Magiſtrat hat an die Ausſtändiſchen die] Deputation überreicht Sr. k. Hoheit nach rufji- danken, laut zujubelnd oder ſtill befriedigt, den 


ſcher Sitte Salz und Brod. Auf einem pracht⸗ beiden erhabenen und mächtigen Herrſchern für 
vollen, im ruſſiſchen Stile gehaltenen, ſchwer⸗ die Worte des Friedens, welche eine Aera em: 
ſilbernen Teller ſteht ein ſtilvolles Salzfaß aus ſiger ungeſtörter Arbeit und Entwicklung, ſomit 
Silber, Salz enthaltend Ebenfalls liegt auf zunehmenden Wohlſtandes verheißen. Die Hiſto⸗ 
demſelben ein ruſſiſches Brod, bedeckt mit einem riker bezeichnen die Tiſchreden im Berliner RE 
ſchön geſtickten, ruſſiſchen Handtuche. Auf dem nigsſchloſſe als eine hervorragende That, als eire 
Fond des Tellers iſt das dem erlauchten Schwie- bezeichnende Marke in der Geſchichte unſerer Tage. 
gervater unſeres Landesherrn gehörige Michaels Wir Soldaten aber bewahren für immer tief in 
Palais, wo J. kaiſerl. Hoheit die Frau Groß Geiſt und Herz die uns ſo ehrenden Worte un⸗ 
herzogin Anaſtaßſa geboren wurde, kunſtvoll ſerer allergnädigſten Kriegsherren. In untrenn⸗ 
eiſelirt, abgebildet. Gleichzeitig empfängt die barer Verbrüderung und Kameradſchaft werden 
Frau Großherzogin ein Blumenbouquet mit wir zuſammenſtehen, wetteifern nur in edlem 
zwei langen Atlasbandern. Das eine derſelben Streben nach möglichſter Vollkommenheit und, jo 
trägt die mecklenburgiſchen Landesfarben, das es ſein ſoll, Schulter an Schulter Viribus 
andere die k. ruſſiſchen Hausfarben. Außerdem |unitis“ zuſammenſtehen gegen jeden Störer des 
wird dem Großherzog ein Prachtalbum übergeben. Friedens, in All' und Jedem dem Vertrauen 


— — ei en 


Der Deckel beſteht aus getriebenem Silber, reich 
ornamentirt im ruſſiſchen Stil mit blauſammtner 


Kante. Dieſes Album, welches ein Meiſterſtück 
ruſſiſcher Kunſt genannt wird, enthält die her⸗ 
vorragendſten Anſichten von Petersburg und 
Peterhof. 

— Aus Thüringen ſchreibt man: Für das 
Herzogthum Sachſen⸗ Meiningen iſt ſoeben eine 
Miniſterial⸗Verordnung erlaſſen, welche Unter⸗ 
ſtützungen in nachſtehender Weiſe den Feuer⸗ 
wehr Angehörigen zuſichert: Bei vorüber⸗ 
gehender Erwerbsunfähigkeit erhält ein Verhei⸗ 
ratheter oder Wittwer mit erwerbsunfähigen 
Kindern auf die Dauer der Erwerbsunfähigkeit 
wöchentlich 12 Mark, ein Unverheiratheter 8 
Mark. — Bei dauernder völliger Erwerbs⸗ 
unfähigkeit erhalten im erſten Jahre Erſtere 50 
Mark, die Anderen 33 Mark, in den folgenden 
Jahren 33 Mark bezw. 22 Merk monatlich. — 
Den Hinterbliebenen eines Verunglückten fallen 
50 Mark Begräbnißkoſten, der Wittwe eine 
lebenslängliche Jahresrente von 120 Mark, den 
ehelichen Kindern bis zum 15. Lebensjahre eine 
ſolche von 80 Mark zu. Hat der Feuerwehr⸗ 
mann ſonſtige Hinterbliebene, deren Verſorger er 
geweſen iſt, hinterlaſſen, ſo kann eine einmalige 
Unterſtützung bis zu 500 Mark gewährt werden. 

München, 19. Auguſt. Der Prinzregent 
iſt mit dem preußiſchen Geſandten Grafen 
Rantzau, ſowie dem Miniſterpräſidenten Frei⸗ 
herrn v. Lutz und den oberſten Hofchargen heute 
Nachmittag 2°, Uhr mit Extrazug hierher zu⸗ 
rückgekehrt. 

Stuttgart, 10. Auguſt. Der Schah von 
Perſien nahm geſtern Vormittag die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt in Augenſchein. Abends 
fand auf Schloß Wilhelma große Galatafel ſtatt, 
bei welcher Prinz Wilhelm einen Toaſt auf den 
Schah von Perſien ausbrachte, den dieſer mit 
einem Hoch auf den König und das königliche 
Haus erwiderte. Später beſuchte der Schah das 
von der Stadt Cannſtadt gegebene Gartenfeſt. 
Heute Vormittag machte der Schah einen Aus⸗ 
flug in die Umgebung, um 1½¼ Uhr Nachmittag 
trat derſelbe die Weiterreiſe nach München an. 
— Der König iſt Sonntag Vormittag nach 
Friedrichshafen abgereiſt. 

Karlsruhe, 19. Auguſt. re Majeſtä⸗ 
ten der Kaiser und die Keith ſind er 
Nachmittag kurz nach 4 Uhr mittels Sonder⸗ 
zuges hier eingetroffen und am Bahnhof von dem 
Großherzog, der Großherzogin und den Mitglie⸗ 
dern der großherzoglichen Familie empfangen wor⸗ 
den. Ihre Majeſtäten und das großherzogliche 
Paar begrüßten ſich auf das Herzlichſte mit wie⸗ 
derholter Umarmung und Kuß, hierauf begrüßten 
Ihre Majeſtäten die Prinzen Karl und Ludwig. 
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm ſodann die Vor⸗ 
ſtellung der anweſenden Herren entgegen. Zum 
Empfange waren anweſend: die Mitglieder des 
Staatsminiſteriums, die Spitzen der Behörden, 
die Generalität, das Offizierkorps. Der Kaiſer 
ſchritt hierauf mit dem Großherzog die Front der 
aufgeſtellten Ehrenkompagnie ab, deren Kapelle 
beim Eintreffen des Extrazuges die National- 
hymne geſpielt hatte, und nahm den Frontrapport 
entgegen. Nach kurzem Verweilen im Fürſten⸗ 
zimmer beſtiegen die Majeſtäten die bereit ſtehen⸗ 
den vierſpännigen Galawagen zur Fahrt in die 
prächtig geſchmückte Stadt; der Einzug erfolgte 
unter Kanonendonner und Glockengeläute. Vor 
dem Bahnhofe war eine Eskadron des Yeib-Dra- 
gonerregiments aufgeſtellt, welche ſich dem Wa⸗ 
gen anſchloß. Im zweiten Wagen folgten Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin und die Großherzogin. Die 
Starken vom Bahnhof bis zum Schloß waren 
mit einer Doppelreihe von Fahnenmaſten und 
Guirlanden reich geſchmück, die Häuſer mit 
Teppichen, Flaggen und Tannengrün prächtig de⸗ 
korirt. Die Vereine der Stadt und die Feuer 
wehr bildeten Spalier, hinter demſelben wogte 
eine dichtgedrängte Menſchenmenge, welche Ihre 
Majeſtäten mit endloſen, begeiſterten Jubelrufen 
begrüßte. Vor dem Rathhauſe brachte der Ober- 
bürgermeiſter Lauter, an der Spitze der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, den Majeſtäten den ehrfurchts⸗ 
vollen Gruß der Stadt dar, worauf Se. Majeſtät 
in Seinem und der Kaiſerin Namen dankte. 
Ihre Majeſtät, ſowie die Großherzogin nahmen 
Bonquets entgegen, worauf die Fahrt fortgeſetzt 
wurde. Auf dem Schloßplatz waren die Krieger⸗ 
vereine des Landes aufgeſtellt. Se. Majeſtät 
fuhr die Front der Vereine entlang und ließ letz⸗ 
tere defiliren. Vor dem Schloß war abermals 
eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt. 

Karlsruhe 19. Auguſt. Der Vorbeimarſch 
der Kriegervereine vor Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer dauerte eine Stunde. Nach dem Sr. 
Majeſtät vom Generalmajor Deimlinz erſtatte⸗ 
ten Stärkerapport hatten über 17,000 Mitglieder 
von Kriegeroereinen vor dem Kaiſer in der Front 
geſtanden. Kurz nach 7 Uhr Abends begann im 
Gartenſaal des Schloſſes das Galadiner, wozu 
nahezu 100 Einladungen ergangen waren. Spä⸗ 
ter konzertirten ſämmtliche Kapellen der 28. Di- 
viſion unter Leitung des Muſikdirigenten Böttge 
im Schloßgarten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Auguſt. Die „Oeſterreichiſch⸗ 
ungariſche Heereszeitung“ bemerkt zu den am 
13. d. M. bei dem Galadiner in Berlin 
i Ihren Majeſtäten dem Kaiſer 
Wilhelm und dem Kaiſer Franz Joſef ge⸗ 
wechſelten Toaſten: Von der weittragendſten 
Bedeutung für den Frieden des Welttheiles und 
das Wohl der Völker ſind die erhebenden Worte. 
Die Politiker, und zwar ſolche, die es ſind, wie 
ſolche, die es zu ſein glauben, haben die hehren 
Worte nach ihrer Anſicht aufgefaßt und gedeutet, 
alle aber ſie als eine ernſte Kundgebung im 
Sinne der entſchloſſenen Aufrechterhaltung des 
Friedens empfunden und erklärt. Die Völker 


unſerer allerhöchſten Kriegsherren entſprechen und 
als wackere Kriegsleute allezeit und alleweg 
kämpfen: „Mit Gott für Kaiſer und Vaterland“. 

Wien, 19. Auguſt. (B. T.) Der Kar⸗ 
dinal Ganglbauer erließ heute einen ungemein 
heftigen Hirtenbrief gegen das Freimaurerthum 
und die Giordano Bruno ⸗Feier. In dem Schrift⸗ 
ſtück greift der Kirchenfürſt in ſtärkſter Weiſe 
den „wilden Kampf“, der in Rom gegen den 
Papſt geführt werde, an. 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Auguſt. Admiral Sir George 
Tryon ſcheint von dem Ergebniß der vor⸗ 
jährigen Manöver ſich eine Lehre für die Ver⸗ 
theidigung Englands gezogen zu haben. Sowol l 
im verfloſſenen Jahre wie im Jahre 1887 ver⸗ 
ſuchte die vertheidigende Flotte den Feind in 
ſeinen Häfen zu blockiren; dies mißlang jedoch 
und hatte zur Folge, daß nicht nur die Handels⸗ 
marine von den entkommenen feindlichen Schiffen 
erheblich geſchädigt wurde, ſondern, daß letzteren 
auch die Küſte Englands preisgegeben war, wo⸗ 
durch vornehmlich ſolche wichtige Punkte wie 
Liverpool, Glasgow und Dundee genommen und 
gebrandſchatzt wurden. Die Taktik, unter allen 
Umſtänden, wenn es irgendwie möglich erſcheint. 
die Offenſive zu ergreifen, iſt ſchon von Nelſon 
als die einzig richtige zur See erkannt worden. 
Der Held von Trafalgar erachtete es auch da⸗ 
mals ſchon für unzweckmäßig und gefährlich, 
einen Hafen, in welchem feindliche Kriegsſchiffe 
lagen, zu blockiren und zog es vor, dem Feinde 
auf offener See aufzulauern und eine Schlacht 
zu liefern. — Geſtern früh um 6 Uhr erfolgte 
die offizielle Kriegserklärung, welche telegraphiſch 
beiden Flotten zu gleicher Zeit mitgetheilt wurde, 
und laut den telegraphiſchen Berichten hat Sir 
George Tryon unverzüg ich die Offenſive er⸗ 
griffen. Er entſandte die ſchnelldampfenden 
Kreuzer der Pembroke-Gruppe (fein Hauptquartier) 
als Vorhut aus dem Milford⸗Hafen in der Rich⸗ 
tung nach Waterford, an der Südküſte von Ir⸗ 
land, während die „Mercury“ mit 5 Torpedo⸗ 
booten die ſüdliche Flanke des Manövers mas⸗ 
kirte. Eine Stunde ſpäter folgte der Admiral 
der Vorhut mit mehreren Schlachtſchiffen. Trotz 
der bewegten See ging die Fahrt glatt und über 
alles Erwarten ſchnell von Statten. Auf der 
Rhede von Waterford Hafen angelangt, wurde 
die Stadt Waterford benachrichtigt, daß ſie ſich 
durch ein bedeutendes Löſegeld von einem Bom⸗ 
bardement loskaufen könne. Der einzige Verſuch, 
die bedrohte Stadt zu vertheidigen, wurde von 
einer alterthümlichen Batterie gemacht, die mit 
einer Vorderlader⸗Kanone Feuer eröffnete. Dieſes 
wurde ſofort von der „Sandfly“ mit ihren ſchnell⸗ 
feuernden 25⸗Pfündern erwidert, während die 
Torpedoboote mit ihren Hotchkiß⸗Revolver⸗Ge⸗ 
ſchützen das Gewehrfeuer der Strandbatterie zum 
Schweigen brachten; zum Ueberfluß feuerte der 
„Mohawk“ noch einige Schüſſe mit ſeinen ſchwe⸗ 
ren Kanonen. Vor der Stadt ſelbſt angelangt, 
die in einiger Entfernung von der Mündung des 
Fluſſes Suir an dem rechten Ufer deſſelben liegt, 
wurde nochmals Feuer eröffnet, um die Stadt 
zur Uebergabe aufzufordern. Letztere erfolgte 
kurz darauf um 2 Uhr Nachmittags, zugleich mit 
der Beſitzergreifung des Hafens und aller darin 
liegenden Handelsſchiffe. 

Zur ſelben Zeit unternahm das in der 
Lamlaſh⸗Bay, Inſel Arran, liegende Geſchwader 
der Vertheidigungsflotte auf, Befehl des Admi⸗ 
rals Tryon einen Ueberfall der Stadt Belfaſt an 
der iriſchen Küſte, woſelbſt bei Ankunft des Ge⸗ 
ſchwaders ein von Milford datirtes Schreiben 
des Admirals dem Bürgermeiſter überreicht 
wurde. Der Admiral ſpricht darin ſein Bedauern 
aus, daß der Krieg ausgebrochen ſei, und den 
Wunſch, den friedlichen Einwohnern von Belfaſt 
ſo viel wie möglich die Schrecken des Krieges zu 
erſparen, mit dem Bemerken, daß er vor der 
Pan die Behörden in der Waltung ihrer Aemter 
belaſſen würde, irgendwelche Beläſtigung oder 
Hinderung jedoch mit aller Strenge ahnden 
würde. „Wenn die Gegenwart meiner Flotte“, 
ſchließt der Admiral, „den Bewohnern von Bel⸗ 
faſt keine beſonderen Schwierigkeiten verurſacht, 
ſo haben ſie dies einzig und allein meiner 
Großmuth und Langmuth zu verdanken.“ Am 
Abende deſſelben Tages erhielt der Bürgermeiſter 
folgende weitere Mittheilung: 

„Ihrer Majeſtät Schiff „Hotſpur“, 
Belfaſt, 15. Auguſt. 

Bezugnehmend auf das Schreiben des Ad— 
mirals Tryon, Höchſtkommandirenden der A⸗Flotte, 
welches Ihnen heute von einem Offizier des von 
mir befehligten Geſchwaders übermittelt worden 
iſt, habe ich die Ehre, Sie davon zu benachrich⸗ 
tigen, daß der Hafen, ſämmtliche Werften und 
die darin befindlichen Schiffe als vernichtet zu 
betrachten ſind und daß ich jetzt im Begriff ſtehe, 
in See zu ſtechen. Gehorſamſt Harvey Royſe, 


Kapitän und kommandirender Offizier des Vorhut? 


geſchwaders der A⸗Flotte.“ 

Kaum hatte das Geſchwader ſeinen ſchneidi⸗ 
gen Streich ausgeführt und den Belfaſt Lough 
verlaſſen, als 6 Panzerſchiffe nebſt einer Anzahl 
Torpedobooten, der B Flotte (des Feindes) ange⸗ 
hörig, vom Norden vermuthlich von Loughſwilly 
kommend, geſichtet wurden. 

Geſtern Nachmittag gelang es auch einem 
Kreuzer und 5 Torpedobooten der A-Flotte in 
den Hafen von Dublin einzulaufen. Der Kreuzer 
mußte ſich allerdings ſchleunigſt zurückziehen, da 
er in das Kreuzfeuer der ſich gegenüberliegenden 
Batterien von Kingstowu und Sandycove ge⸗ 
rieth. Die Torpedoboote ſchlüpften jedoch unbe⸗ 
merkt bei Pigeon Houſefort vorbei und wurden 
erſt ſpäter oder vielmehr zu ſpät von der Küſten⸗ 
wache erſpäht. Bei dem Zollhauſe von Dublin 


angelan it, unternahmen ſie einen Scheinangeiif- 


auf die dort liegenden Schiffe, wobei ſie, wie an⸗ 
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45,25, per Oktober⸗Januar 40,10, per Januar⸗ 
London, 19. Auguſt. Der Caſtle-Dampfer April 40,00. 


genommen wurde, einen unermeßlichen Schaden um die nächſte junge Schöne, welche ihm begeg⸗ Jahre 1813 folgte er dem Aufruf: „An mein Schiffsbewegung. 


anrichteten. Sie dampften darauf mit voller nete, die Dame fühlte ſich hierdurch hoch ge⸗ Volk“ und trat im April des genannten Jahres 


Kraft nach der Bay zurück und ſprengten unter⸗ ſchmeichelt und führte den soeben gewonnenen 
wegs noch ein ſtattliches Handelsſchiff in die Freund in ein nahes Tanzlokal. Hier verlebten 
Luft, was dieſes in ſeinem gemächlichen Laufe Beide ein paar gemüthliche Stunden, das Mäd⸗ 
jedoch wenig zu ſtören ſchien. Die Boote ent chen tanzte prächtig und zeigte ſich durchaus nicht 
kamen auf offene See, ohne, wie es ſcheint, ſpröde, denn ein Glas nach dem andern wurde 
Schaden erlitten zu haben. Auch der größte von ihr geleert und Herr N. wurde nicht müde, 
Theil der Devonport⸗Gruppe hat die Offenſive ihr immer wieder zuzutrinken. Doch die Folgen 
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würtige 


lichten offiziöſen Belgrader Depeſche, 


ſtark um ſich gegriffen. 


ergriffen und iſt nach Weſten gedampft. 

Admiral Baird ſcheint eine ſolche Energie 
und kühne Taktik von ſeinem Gegner, dem Ver⸗ 
theidiger Englands, nicht erwartet zu haben und 
hat ſich auf mindeſtens drei Punkten ordentlich 
überrumpeln laſſen, nämlich Belfaſt, Dublin 
und Waterford. Es verlautet von der eugliſchen 
Südküſte, daß dort ein Angriff des Feindes er⸗ 
wartet wird, und umfaſſende Anſtalten ſind ge⸗ 
troffen worden, demſelben einen warmen Em 
pfang zu bereiten. 

London, 18. Auguſt. Die engliſche 
Parlamentsſeſſion liegt in den letzten Zügen. 
Sie hat den oppoſitionellen Parteien zu guterletzt 
noch eine Genugthuung bereitet dadurch, daß das 


dem Tanzlokal, 


Kabinet ſich zur Zurückziehung der Zehnten-Bill 
veranlaßt fand. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
die Art und Weiſe, wie dieſer Eutſchluß des 
Kabinets zu Stande kam, den Gegnern deſſelben 
zu größerer Genugthuung gereichen muß, als den 
Auhängern. Gleichwohl wäre es durchaus 
verkehrt, aus dieſem parlamentariſchen Rückzuge 
der Regierung eine Niederlage der Politik des 
Kabinets Salisbury überhaupt zu machen, umſo⸗ 
mehr, als die Zehntſteuer⸗Bill nicht ihrer Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit halber, ſondern nur um deswillen 
zurückgezogen wurde, damit die Tagung des 
Parlaments nicht ins Ungewiſſe verlängert 
werde. Lord Salisbury und ſeine Amtsgenoſſen 
haben ſchon ganz andere Schwierigkeiten ſiegreich 
beſtanden, als im Verlaufe der Debatte über die 
Zehntſteuerbill bervorgetreten ſind, überhaupt hat 
der Schwerpunkt der britiſchen Politik ſich je 
länger deſto mehr vom innern auf das aus⸗ 
Gebiet verſchoben. Nicht als ein 
Zeichen der Schwäche, ſondern als ein Akt 
ſtaatsmänniſcher Weisheit wird daher die Zurück⸗ 
ziehung der Zuſatzſteuerbill von deu führenden 
Organen der miniſteriellen Partei gedeutet und 
belobt, während auch im gegneriſchen Lager die 
Genugthuung über das Geſchehene mehr akade⸗ 
miſcher als praktiſcher Natur iſt. Denn im 


Großen und Ganzen hält die öffentliche Meinung 


Englands an der Ueberzeugung feſt, daß das 
Miniſterium Salisbmy unter deu obwaltenden 
Verhältniſſen eine Unentbehrlichkeit für das 
Reich und die kontinuirliche Leitung der Reichs⸗ 


geſchäſte bildet, und verlangt von dem Parlamen⸗ 


tarismus, daß er nicht als hemmendes, ſondern 
als förderndes Moment zum Beſten des Volks⸗ 
gedeihens thätig ſei. Dank dem Zuſammeungehen 
der patriotiſchen Vertreter konſervativen und 
liberalen Zeichens hat das parlamentariſche 
Auſehen in den Jahren der Salisburp'ſchen 
Regierung merklich zugenommen; um der Unter⸗ 
ſtützung der Regierung durch die Mehrheits⸗ 
parteien in allen nationalen Lebensfragen willen 
ſieht man über gelegentliche Rückfälle in die 
Manie uafruchtbarer Kritik hinweg und nimmt 
auch das Scheitern der Zehutſteuerbill umſo⸗ 


weniger tragiſch, als deren Wiederaufnahme 


unter günſtigeren Zeitverhältniſſen gewiß erſcheint. 
Jedenfalls dürfte die Rechnung derer verfehlt 
ſein, welche ſich etwa mit der „Hoffnung 
ſchmeicheln ſollten, die Zurückziehung der mehr⸗ 
genaunten Bill bedeute den Anfang vom Ende 
des unioniſtiſchen Regierungsſyſtems. Bisher 
haben im Gegentheil alle demſelben bereiteten 
Hiuderniſſe nur zu verſtärkter Kraftentfaltung 
des leitenden Grundgedankens beigetragen. 

London, 10. Auguſt. (B. T.) Johann 
Lachmann aus Gamſenfels, (2) Gründer und 
Herausgeber eines deutſchen Londoner Journals, 
hat heute eiue junge Dame vom Theater, mit 
welcher er zuſammen lebte, ein dieſem Bunde 
eutſproſſenes vierjähriges Töchterlein und 
ſich ſelbſt erſchoſſen; die furchtbare That ſcheint 
um Einverſtändniß mit der jungen Dame voll: 
bracht zu ſein. Lachmann war verheirathet, lebte 
aber ſeit Jahren von ſeiner Frau, einer Eng⸗ 
länderin, getrennt. 

Der Streik der Dockarbeiter it nun 
mehr allgemein geworden, heute zogen 10,000 

eikende unter der Leitung ſozialiſtiſcher 
Führer, Banner tragend und von Muſfikbanden 
begleitet, mehrere Stunden in den Straßen der 
City umher. Die Polizei enthielt ſich abermals 
jeder Einmiſchung, und Alles verlief in größter, 
Ordnung. 


Serbien. 


Belgrad, 19. Auguſt. Die Regentſchaft 
richtete an die Königin Mutter Natalie eine 


blieben nicht aus, Herr R. wurde müde und 
ſchlief langſam ein und erwachte erſt am Mon⸗ 
tag Morgen, aber er befand ſich nicht mehr in; 
ſondern auf einer Bank am 
Weſtendſee. Wie er dorthin gekommen, konnte 
er ſich nicht mehr erklären, es fröſtelte ihn und 
ſchnell wollte er in einem nahen Lokal einen 
Trunk zu ſich nehmen, als er zu ſeinem Schrecken 
bemerkte, daß ſeine Taſchen geplündert und ſein 
Portemonnaie mit 3040 Mart Inhalt geſtoh⸗ 
len war. 

— Die diesjährige General-Verſammlung 
des pommerſchen Provinzial Lehrer Ver 
bandes, mit welcher zugleich die General- Ver 
ſammlungen des Provinzial Peſtalozzi⸗Vereins, 
der Wilhelm Auguſta⸗Stiftung und der pom 
merſchen Sterbekaſſe verbunden find, wird in 


Greifswald in den Tagen vom 1. bis 3. Oktober 


d. J. ſtattfinden. Als Verbandsarbeiten werden 
in den beiden Hauptverſammlungen des Lehrer 
Vereins zur Verhandlung kommen: 1) Deutſch 
oder Lateinſchriſt? 2) Mädchenbildung in der 
Gegenwart. Die Generalverſammlung wird auch 
die Wahl des erſten Vorſitzenden des Lehrer⸗Ver⸗ 
bandes an Stelle des kürzlich verſtorbenen Kollegen 
Berdrow-Stralſund, der dieſes Ehrenamt lange 
Jahre mit großem Erfolge verwaltet hat, vorzu— 
nehmen haben. 

Bei dem Gewitter in der Nacht zum 
Sonntag ſind noch weitere Blitzſchläge zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. In Zinnowitz fuhr ein Blitz 
durch's Dach des Uhrmacher Vahl'ſchen Hauſes 
in die Wohnſtube, ohne zu zünden, und tödtete 
einen Hund, der zu Füßen ſeines auf dem Sopha 
ſitzenden Herrn lag. Herr Vahl war anfänglich 
an beiden Beinen wie gelähmt. In der Nähe 
von Uſedom ſchlug der Blitz in das Fahrzeug 
des Schiffers Gottſchalk aus Lauterbach. Stenge 
und Maſt wurden zerſplittert. Menſchen ſind nicht 
verletzt. Größeren Schaden verurſachte ein Blitz 
ſchlag in Schönfeld b. Prenzlau. Dort zündete 
der Blitz im Familienhaus und braunte daſſelbe 
völlig nieder. Einem 74 Jahre alten Tiſchler, welcher 
mit ſeiner Frau, zwei Töchtern und einem Enkel 
in dem Hauſe wohnte, wurde die ganze unver 
ſicherte Habe zerſtört. 30 Bienenſtöcke bildeten 
den Broderwerb des alten Mannes, der ſeinem 
Handwerk nicht mehr obliegen kann. Dieſelben 
ſind verbrannt. Da nunmehr die Familie ganz 
mittellos daſteht, hat Herr Paſtor Voß in Schön⸗ 
feld einen Aufruf für dieſelbe erlaſſen, in welcher 
er um Gaben der Liebe bittet, damit es möglich 
wird, der armen Familie neue Bienenſtöcke, 
Möbel und Kleider anzuſchaffen. f 

* Betreffs der Abtragung der Umfaſſungs⸗ 
mauern des früheren Strohmagazins am Bahn⸗ 
hofe war zu heute für Unternehmer Termin auf 
dem hieſigen Proviantamte angeſetzt. Das Re— 
ſultat war mit Bezug auf die Kalkulation der 
einzelnen Intereſſenten ein recht auffallend ver⸗ 
ſchiedenes. Während Herr Maurermeiſter Kelm 
für die abzutragende Fläche eine baare Vergütung 
von 1200 Mark verlangte, erbot ſich Herr Her⸗ 
mann Brunn für das zu gewinnende Material 
der Staatskaſſe eine Gegenleiſtung von 480 
Mark zu zahlen, womit er denn auch Beſtbieten⸗ 
der blieb. 5 5 ie 

* Durch Feuer eingeäſchert wurden geſtern 
Mittag dem Gaſthofsbeſitzer Schulz in Schwedt 
a. O. die den Hofraum einſchließenden Stall⸗ 
gebäude. 

— Der Student Eichler aus Paſewalk 
(ein Sohn des dortigen Superintendenten E.), wel⸗ 
cher vor 6 Monaten den Studenten Blum in 
Berlin im Duell erſchoß und deshalb zu zwei 
Jahren Feſtung verurtheilt wurde, iſt jetzt durch 
Se. Majeſtät den Kaiſer begnadigt und ihm der 
Reſt der Strafe erlaſſen worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Nachweis der Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April 
bis Ende Juli 1889. Daruach wurden verein⸗ 
nahmt im Reichs Poſtgebiet 2096,181,85 Mark, 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres mehr 
143,185,65 Mark, in Baiern 216,656,600 Mark 
(m. 16,369,140 Mark), in Würtemberg 89,693,70 
Mark (m. 5831,80 Mark), überhaupt 2,402,542,15 
Mark (m. 165,386,85 Mark). Im Ober⸗Poſt⸗ 
Direktions Bezirk Stettin betrug die Einnahme 
in dem genannten Zeitraum 27,522,05 Mark ge⸗ 
gen 25,3810 Mark im Vorjahre, davon kom⸗ 
men auf Monat Juli 8189,80 Mark. 

— In der Zeit vom 11. bis 17. Anguſt jind 


Depeſche des Juhalts, ſie moge mit dem König hierſelbſt 19 männliche, 33 weibliche, in Summa 
Alexander außerhalb Serbiens zuſammeukom e Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 


men; falls ſie nach Belgrad käme, werde keiner⸗ 
lei offizieller Empfang ſtattfinden und der König 
jedes Zuſammentreffen mit ihr vermeiden. Eine 


Antwort Natalieus iſt noch nicht eingegangen. 


(Dieſe Meldung ſteht in unerklärlichem Wider⸗ 
mit eimer vor einigen Tagen veröffent 
wonach 
zwiſchen der Regentſchaſt und Natalie ein Ein 
verſtändniſf über ihre zeitweilige Rückkehr nach 
Serbien erzielt ſein ſollte.) N 


A ſien. 


N 19. Auguſt. Die ſeit einiger Zeit 
hier aufgetretene Cholera hat plötzlich ſehr 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2). Auguſt. Dem vom „Vulkan“ 
für den norddeutſchen Lloyd neu erbauten 
Reichs⸗Poſt⸗ und Schnelldampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“ iſt von Sr. Majeſtät Allerhöchſt⸗ 
deſſen Bildniß huldreichſt zum Pathengeſchenk ge⸗ 
macht worden, und it das Bild geſtern in 
Swinemünde durch Herrn Geheimrath Schlutow 


in Vertretung des „Vulkan“ im Auftrage Sr. 


Majeſtät an Herrn Direktor Lohmann an Bord 
des „Kaiſer Wilhelm“ in patriotiſcher Feier über⸗ 
reicht worden. Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ 
tritt heute ſeine Reiſe nach Bremerhafen an und 
eröffnet dann die deutſche Schnelldampffahrt nach 
Aullrolien. 

— Ein herrſchaftlicher Diener Hermann R. 
aus Kl.-Luckow kam am Sonntag nach Stettin, 
um hier einen vergnügten Tag zu verleben und 
fand er hierzu auch volle Gelegenheit. Zunächſt 
wanderte R. nach Nemitz, doch die dortige Ge⸗ 

end bot ihm nicht den erhofften Reiz, die Ge⸗ 
felſchaft war nicht fidel genug und ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen machte Herr R. wieder Kehrt nach Stet⸗ 
machte. Hier gefiel es ihm ſchon beſſer, das 
Bier mundete ihm trefflich, die Muſik ſpielte jo 
verführeriſche Walzer auf, ſo daß ſich unſer 
Kl. Fuckower bald im luſtigen Tempo drehte. 
Doch auch hier war ſeines Bleibens nicht lange, ſeine 
Stimmung war ſchon ſo gehoben, daß er am 
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tin, wo er in dem nächſten Tanzlokal Halt O 
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darunter 31 Kinder unter 5 und 8 Perſonen 
über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 
13 an Durchfall reſp. Brechdurchfall, je 4 an 
Lebensſch väche und Fieber, je 3 an Krämpfen 
und Diphteritis und je 2 an Gehirn und chro⸗ 
niſchen Krankheiten; von den Erwachſenen 
ſtarben 4 an Diphteritis, je 3 an Schlagfluß 
und chroniſchen Krankheiten, je 2 an Schwind 
ſucht, organischen Herzkrantheiten und entzünd⸗ 
lichen Krankheiten und je 1 an Scharlach, 
Unterleibstyphus, Fieber, Lungenentzündung 
und Gehirnkrantheit. 


Aus den Provinzen. 


Aus Putbus, 18. Auguſt, wird geſchrieben: 
Heute Nachmittag drei Uhr traf hier der erſte 
Schnellzug von Berlin ein. Derſelbe wurde 
feierlich empfangen und hatte ſich auch ſelbſt zu 
Ehren der Gelegenheit jejtlich augethan. Kränze, 
Fahnen, Guirlanden ſchmückten die Lokomotive 
und den Wagen, und eine zahlreiche Menge be⸗ 
grüßte den Gaſt, der nun hier regelmäßig ein⸗ 
kehren ſoll. Eine Muſikkapelle blies Tuſch, als 
der Zug ſich näherte, und ein hoher Bahnbeamter 
empfing dem Fürſten Putbus, welcher von 
Berlin aus den Zug benutzt hatte, und geleitete 
ihn in das reich ausgeſtattete und zu Ehren des 
Tages feſtlich geſchmückte Fürſtenzimmer. Der 
Bahnhof iſt ein ſtattliches Gebäude, direkt an 
der nach Binz liegenden Chauſſee gelegen. Da 
Binz von hier aus in einer Stunde zu erreichen 
iſt, ſo iſt dieſer aufblühende Seebadeort Berlin 
durch die neue Bahn erheblich näher gerückt. 

Köslin, 19. Auguſt. Gegen den Birger- 
meiſter einer der kleineren Städte unſeres Ne 
gierungsbezirks iſt eine Unterſuchung wegen 
Meineids und Urkundenfälſchung eingeleitet 
worden und haben bereits Vernehmungen ſtatt⸗ 
gefunden. Die Urkundenfälſchu igen di der 
Herr Bärgermeiſter in ſeiner Eigenſchaft als 
Standesbeamter begangen haben. 

Stolp, 10. August. Der letzte Bete ran 
des Stolper Kreiſes, der älteſte Bürger unſerer 
Stadt, Herr Stadthauptkaſſeurendant a. D. 
Johann Gottlieb Krauſe it am Sonnabend Nach 
mittag verſtorben. Derſelbe war geboren am 


lliebſten die ganze Welt umarmt hätte, da dies 4. November 1794, hat alſo ein Alter von 94 
aber nicht gut möglich war, ſchlang er ſeine Arme Jahren, 9 Monaten und 13 Tagen erreicht. Im 
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zum Heere als freiwilliger Jäger beim 1. pom⸗ 
merſchen Regiment (Kommandeur von Schonen, 
Bataillonskommandeur Major von Podewils) ein. 
Er machte die Schlachten bei Großbeeren und 
Dennewitz, ſowie das Gefecht bei Thießen (in 
der Nähe von Wittenberg) mit. In der Schlacht 
bei Dennewitz wurde er durch eine Kugel am 
Fuße verwundet; die Wunde machte ihn un⸗ 
fähig, weiter zu dienen. Nach kurzem Anjent- 
halt in Berlin reiſte er nach Stolp, um ſeinen 
lahmen Fuß zu heilen. Im Jahre 1816 trat 
Herr Krauſe in ſeiner Vaterſtadt Stolp in ſtäd⸗ 
tiſche Dienſte und war 40 Jahre lang als 
Rechnungsbeamter thätig. 1856 erfolgte ſeine 
Penſionirung als Stadthauptkaſſenrendant. Herr 
Krauſe, der vor 10 Jahren vom hieſigen Krieger 
verein zum Ehrenmitgliede ernannt worden war, 
erfreute ſich wegen ſeines biederen Charakters der 
Liebe und Achtung aller, die ihn kannten. 

Am Strande bei Leba in der Nähe des 
ſogenannten Strandſchloſſes iſt am 13. d. Mts. 
eine Flaſche gefunden worden, einen Zettel ent- 
haltend, auf welchem mit Bleiſtift geſchrieben die 
Worte ſtanden: 

Wir gehen unter 
Eliſabeth Kapitän Radloff. 


Kuuſt und Literatur. 

Das Gottesgundenthum in der Mon 
archie, Berlin in Ferd. Dümmlers Buchhand 
lung (Edmund Stein) erſchienenes Schriſtchen 
von Baron von Lederſteger, in welchem die 
hohe Stellung der monarchiſchen Regierungs- 
form, und mit unwiderleglichen Beweiſen aus 
der Geſchichte der Republiken und Monarchien 
nachgewieſen wird, daß das Heil der Völker nur 
in der monarchiſchen Regierungsform, wie ſie 
das Chriſtenthum herausgebildet hat, ruht. Be⸗ 
ſonders die Geſchichte des erlauchten Hohenzollern⸗ 
geſchlechts von dem erſten Kurfürſten bis zu un⸗ 
ſerem jetzigen thatkräftigen Kaiſer Wilhelm II. 
giebt dem Verfaſſer Gelegenheit zu begeiſterten 
Ausführungen ſeines intereſſanten ben 

Anleitung zum Gebrauche der Schwe 
ningerkur von Dr. med, Karl Zahn. II. Auf⸗ 
lage. Preis 1 Mark. Leipzig bei Brehſe. 

Unfug, Fehler und Gefahren bei dem 
Gebrauche der modernen Entfettungskuren 
von Dr. med. Karl Zahn. ©. Auflage. Preis 
1 Mark. Leipzig bei Brehſe. 

Keine neue Behandlungsweiſe hat im letzten 
Vierteljahrhundert größeres und berechtigteres 
Auſſehen gemacht, als die Entfettungskuren. Das 
Verdienſt, über dieſe Frage eine klare, gemein 
verſtändliche Zuſammenſtellung der beſtätigten 
Reſultate aller jener verſchiedenen Entfettungs⸗ 
kuren geliefert zu haben, gebührt aber zweifellos 
Dr, med. Karl Zahn, in ſeiner „Anleitung zum 
Gebrauche der ſogen. Schweningerkur“, die in 
11. Auflage vorliegt. Der Verfaſſer macht in 
beiden Werken dringend auſmerkſam, Fehler zu 
vermeiden, welche der Laie bei ſelbſtſtäudiger An⸗ 
wendung dieſer Kuren ſo leicht begeht. — Beide 
Werkchen können wir nur dringendſt dem Laien 
zur Beherzigung, doch auch dem Arzte zur Be⸗ 
lehrung empfehlen. 190-191] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der „Neue Görlitzer Anzeiger“ bringt 

in dem Inſeratentheil einer ſeiner letzten Num, 

mern folgendes, 
verlockend kl 


Geſuch. Für ein größeres Geſchäft wird ein 
junger Mann geſucht. Gehalt monatlich 30 
Mark, abzüglich 1 Mark für Stiefelputzen, 
vorzügliche Koſt und Lois im Hanſe. Es wird 
nur auf eine erſte Kraft refleltirt, welche, 
wenn es nöthig, auch den Handwagen führt. 
Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen iſt Erhöhung 
obigen Gehalts nicht ausgeſchloſſen, auch wird 
bei event. Veränderung vorzügliches Zeugniß ga⸗ 
rantirt. Junge Leute, welche noch nicht ganz 
firm in Korreſpondenz und Buchführung Find, 
finden hier genügende Gelegenheit zur weiteren 


Ausbildung. Offerten beliebe man unter P. 
O. 27 poſtlagernd Reichenbach O.⸗L. einzu⸗ 


ſenden.“ — Die Poſtbehörde in Reichenbach in 
der Oberlauſitz hat ſeitdem ihre Räume erwei⸗ 
tern und ihre Beamten verſtärken müſſen und 
vermag trotzdem den Audrang der poſtlagernden 
Briefe nicht zu bewältigen. 

(Neueſtes vom Phonographen.) In 
allerneueſter Zeit hat der Phonograph eine 
weitere Anwendung gefunden, welche ſich mit 
reißender Schnelligkeit ausbreitet und . 
großen Waſſers ſchon eine umfangreiche Induſtrie 
ins veben gerufen hat. In der That iſt dieſe 
neue Verwendung auch dazu angethan, das Inter⸗ 
eſſe der weiteſten Kreiſe zu erregen, denn ſie bei 
deutet gradezn das Erblühen eines neuen Kunſt⸗ 
zweiges, nämlich die Uebertragung der Schöpfun⸗ 
en unſerer Dichter und Schriftſteller im 
ebenden Wort. Die neuen Erſcheinungen der 
Literatur und die klaſſiſchen Werke der größten 
Dichter werden von gewandten Vorleſern laut 
vorgetragen und der Phonograph ſixirt dieſe Laute. 
Die entſtandenen Phonogramme werden durch 
ein galvan plaſtiſches Verfahren, erfunden von 
Mr. Geo. Crinx, vervielfältigt und in den 
Handel gebracht. Man kann nun durch Ein⸗ 
Phon eines ſolchen Phonogrammes in den eigenen 
Phonographen den Vortrag des Vorleſers 
beliebig oft wieder genießen, und offenbar be⸗ 
deutet dieſe Art der Aufnahme eines Dichter 
werkes etwas ganz Auderes, als die gewohnte, 
bei welcher das Auge über die Druckzeichen des 
Papieres hinfliegt und das Gemüth naturgemäß 
nur einen viel matteren Eindruck empfängt, als 
ihn das lebendige Wort hervorzubringen vermag. 
In Zukunft iſt der Geiſt der Mühe überhoben, 
über die Zeilen hinzutriechen. Gemächlich in den 
Lehnſtuhl gelehnt, bei gedämpftem Licht am 
Kamin ſitzend und den Nanch der Zigarre in 
leichten Wolken vor ſich hinblaſend, hören wir 
die gewinnende Stimme des Erzählers, wie er 
uns die innige Liebe und die ergreifenden 
Schickſale von Alfred und Elſe und die Schänd⸗ 
lichkeiten des ſchwarzen Hugo vorführt. Unſere 
Damen, welche nicht eher einſchlafen können, als 
bis ſie einige Kapitel Roman in ſich aufge⸗ 
nommen haben, branchen ihre Augen nicht mehr 
beim Leſen während des 


Liegens zu verderben, 
ſondern das holde Köpfchen ſauft in das Kiſſen 
gedrückt, fluthen ihnen die ſonoren Worte des 
phonographiſirten Vorleſers ohne Zuthun ihrer⸗ 
jeits zu. Dieſe „Hundstagsblüthe“, welche die 
Fabeln bezüglich des Phonographen ka ver⸗ 
ſpottet, bringt der „Berliner elektriſche An⸗ 
zeiger“. 

— Im Religionsunſerricht behandelte der 
Rektor einer Berliner Lehranſtalt jüngſt die 
Opferung Iſaak's auf dem Berge Moria. Er 
wandte ſich an ein Mädchen mit der Frage: 
„Und als Abraham ſchon das Meſſer gezückt hatte, 
was rief ihm da die Stimme des Engels zu?“ 
— „vaſſen Se det man lieber ſind!“ erwiderte 
die Kleine im „reinſten“ Berliniſch. 


Mai 164,50 M. 


für junge Kaufleute wahrhaft!“ 
Wagestes Gee „Ko 


„Roslin⸗Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Liſſa⸗ 
bon pafjirt. 8 
London, 19. Auguſt. Der Union⸗Dampfer 


Pretoria“ iſt am Sonnabend auf der Heimreiſe pe N 
10 0 . Ka x ſe Februar 23,40. 
13,75, 
behauptet, per Auguſt 54,10, per September 54,10, 


von 


Capetown abgegangen. 


Börſen Berichte. 
Stettin, 20. Auguſt. 


Wetter: Schwül, 
Barometer 27“ 10“. Wind W. 
180 bez., per Auguſt 180 nom., per September⸗ 
Oktober n. Uſ. 182—183— 182,25 bez., per 
Oktober-November n. W. 184 B., 183,75 G., 
per November Dezember 185 bez, per April 

N rn 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko alter 
46151 bez., neuer 152— 156 bez., per Auguſt 
—,—, per September⸗Oktober n. Uſ. 155 bis 
156 155,75 bez., per Oktober November 157 B. 
u. G., per November-Dezember 158 bez., 158,5 
G., per April⸗Mai —,—. 

Gerſte matt loko neue 140160 bez. 

Hafer ſtill per 10% Kgr. loko pomm. alter 
150—155 bez, neuer 142 —148 bez. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel. 

Rüböl behauptet, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. 69 B., per Auguſt 68,5 B., per Sep⸗ 
tember Oktober 66 B., per April⸗Mai 
63 B. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % 


loko o. F. 7er 35,6 ab Tank bez., do. 50er N 


55, nom., per Auguſt⸗September Tier 34,6 B., 

per September 70er 34,6 bez., per September⸗ 

Oktober 70er 34,5 nom., per Oktober-November 

70er —,—, per November-Dezember 70er —,—. 
Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 20. Auguſt. Weizen per September⸗ 
Oktober 189,50 190,00 M., per Oktober-Novbr. 
190,50 M., per April⸗Mai 194,50 M. 

Roggen per Sept. Okt. 157,50 158,50 M., 
per Oktober⸗November 160,50 Mk., per April⸗ 


Rüböl per September Oktober 64,% Mk., 
per April⸗Mai 62,90 M. 

Spiritus loko 50er 56,2) M., lolo 70er 
36,00 Mk., Auguſt September 70er 35,80 Mk., 
September⸗Oktober 70er 35,10 Mk. 

Hafer September-Oktober 143,00 M. 

lee Auguſt 23,90 M. 

London. Wetter: aufheiternd. 

W r CemmesmIESOE BL. een rer 


Berlin, 19. Auguſt. Schluß⸗Courſe. 
Preuß. Lenſels 4% 10% 0 vendon kurz 204,5 
do. do. 310% 105,0 do. ang 20g, 20 
Pomm. Pfand orieſe, 31 % 102,00 | Amfterdam kurz 159,10 
Gtantentſche Meute 93,99 Paris kurz 8510 
Ungar. Goldrente g 85,50 Belgien kurz 81,08 
Rum, 188 1e amort, | Bredow. Sement⸗Fabr. 151,00 
Nene, I EEE 97,20 Stett.Bulc.- Act. Litt.b. 155,56 
Serviſche 5% Rente 83,50 | Steir,Bulc,sfriorität, 167,50 


Muſſ. Il. Oricnt.-Aul. 63,30 eue Wampf⸗Lomp. 


do. ll 4 % 90,9% (Stettin) 154,00 
do, Aul. —— u 2 
do, de, ser 15 91% Ultimo-Courſe: 
Oeſtert, Banknoten 171,35 | Discomo⸗Commandit 254,50 
Muſſ. Vanknot. Caſſa 212,00 Oeſterr. Credit 103,60 
do. do. Ultimo 212,60 | Yanrabiltte 143.20 
Nat.⸗Hyp.⸗Ered.⸗G. 5% —,— Dorn Union St. ⸗Er 6% 90,70 
do. (110) 4 % 107,50 L ſtoreuß. Sur bahn 104,60 
dy. 110) 4% 104,50 | Marienburg⸗Mtazota⸗ 
do. (10% 4% 10,5% | bang as 67,90 
b. Cyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% Dlainzer ban 124,20 
I. emiilien . . 95,25 vombarden 50 10 
Petersdurg turz Ftanzeſen 90.00 


211,00 


Kornzucker excl., von 92 Prozent —,—, Kornzucker 
excl., 88 Prozent „Nachprodulkte excl. To" 
fein Nendement —,—. Geſchäftslos ffein. Brodraff. 
— —, Brodraffinade —.—. Gem. Naſſinade II. 
mit Faß 33,00. Gem. Melis I. mit Faß 32,75. 
Ruhig. Rohzucker 1. Produkt Tranſito f. 
a. B. Hamburg per Auguſt 18,75 bez., 19,00 B., 
per Oktober 15,415 B., per November⸗Dezember 
14,50 G., 14,65 B., per Jauuar-März 14,50 G., 
14,65 B. Unthätig. 

Leipzig, 19. Auguſt. Am 2. September er. 
bleibt die hieſige Börſe der Sedanfeier wegen 


geſchloſſen. 
Hamburg, 19. August, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 


Santos per Auguſt 76½, per September 76 ½, per 
Dezember 76½, per März 1890 76,00. 
Ruhig. ö 

Hamburg, 19. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Auguſt 76/8, per 
September 76°/,, per Dezember 77,00, per Mürz 
1890 77,00. Ruhig. 

Hamburg, 19. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
18,40, per Dezember 14,67¼, per Februar 
14,721½, per Mai 14,72½. Matt. 

Hamburg, 19. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags- 
bericht.) Rüben ⸗Mohzucker 1. Produkt Baſis 
8 pt. Rendement, neue Uſance, ſrei an Bord 
Hamburg per Auguſt 18,00, per Dezember 
—,— per Februar 14,67½, per Mai 14,67%. 
Stetig. 


Wien, 19. Auguſt, Nachm. Getreide- 
markt. Weizen per Herbſt 8,29 G., 8,34 B., 
per Früthjahr 8,99 G., 904 B. Roggen per 
Herbs 6,0 G., 6,95 B. Mais per Juli 5,27 

„ 5,32 B., per September-Oftober 5,32 G., 
5,377 B. Hafer per Herbſt 6,50 G., 6,55 B. 

Peſt, 19. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen lolo flau, 57 
beit 8,216, 8,23 B., per Frühjahr 1390 8,01 

„ 893 B. Hafer per Herbſt 6,06 G., 
508 B. Mais per August September 4,98 
G., 5,00 B., per Mai- Juni 1890 DI G., 
552 B. Kohlraps per Auguſt September 
18% —19. — Wetter: Schön. 


Amſterdam, 19. Auguſt. Getreide- 
markt. Weizen niedriger, per Nobem⸗ 
ber —, per März —. Roggen loko niedri- 
ger, per Oktober 128, per März 135. Raps 
per Herbſt —,—. Rüböl loko 34½, per 
Herbſt 32, per Mai 32/. 28 

Amſterdam, 19. Auguſt. Jada Kaffee 
good ordinary 53. 5 

Amſterdam, 10. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Bancazinn 54% { 

Antwerpen, 19. Anguſt, Nachmittags 4 Uhr 
10 Minnten. Petroleummarkt. (Sa s 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 19", bez. 
n. B., per Auguſt 18½ B., per Septem- 
ber 18 B., per September Dezember 18 B. 
Ruhig. 


18½ B., per September 18 B., per Septem- 
ber Dezember 18 B. Ruhig. 

Paris, 19. Auguſt, Nachmittags. Roh 
zucker 8% (Schlußbericht! behauptet, loko 
47,00. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 
100 Kilogramm per Auguſt 60,80, per September 
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Arte 2 b ber⸗Februar 53,600. Rüböl 
Morgens Gewitter. Temperatur — 19 Reaumur. 67,50, per 0 ö 


3 . Dezember 
Weizen ſeſter, per 1000 Klgr. loko 173 bis S piritu 8 träge, 


40,50, per Januar April 41,25. 


Paris, 19. Aug it, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, per Auguſt 22,60, per September 22,90, 
er September⸗Dezember 23,10, per November 
Roggen ruhig, per Auguſt 
per November⸗Febrnar 14,25. Mehl 
per September⸗Dezember 53,80, per Novem⸗ 
93,0 ſteigend, per Auguſt 
September 67,75, per September⸗ 
68,25, per Januar ⸗ April 68,25. 
per Auguſt 39,50, per 
per September Dezember 
Wetter: 


September 40,25, 


Regen. 

Paris, 19. Auguſt, Abends 6 Uhr. Rüböl 
ſteigend, per Auguſt 67,50, per September 67,70, 
per September Dezember 65,20, per Jaunar⸗ 
April 65,20. Mehl behauptet, per Auguſt 54,10, 
per September 54,10, per September-Dezem 
ber 53,80, per November⸗Februar 53,60. Spi⸗ 
ritus träge, per Auguſt 30,50, per September 


40,20, per September Dezember 40,50, per 
Jauuar April 41,20. 

Paris, 19. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 

so 

3% auortiſirb. Nene 89,10 

3% Mente... 85,55 

e ebe... 104.35 
Italleniſche 5% Rente 2,82 ½ 

Oeſterr. Goldreuteee 931 

4% ungar. Goldrente 84,68 


Nuſſen de 18800. 
Ruſſen de 1889 5 —, 
uniſiz. Egypter 
Spanier äußere Anleihe... 


Conbert Dürfen 16.37% PAIR 
Türkiſche Loo 6 
5% privil. Türt.⸗ Obligationen. 460,00 % —.— 
Fraimzoſen .... | 486.25 v 
LONDON 20 Re 232,50 
72 Prioritäten. 302,50 

sangue dttomu ne 522.50 

1 Br er 75000 740,00 

1 d'usο mm bl ... 512,50 510.00 
PIEIE onder 1278,75 1272,50 

ee eee ee 420,0 416,25 
Meridional⸗ Aktien. — 1 — 
Panama ⸗Kaual⸗Aktien | 49,50 | 43,75 

5 „ 5% Obligationen 3500 35.00 
Rio Tinto⸗Attien 29750 299,30 
Suezkaual⸗Altie n.. 2280,00 2265,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122/10 12 
Wechſel auf London kurz | 25,20% 25.2 
heques auf London 25,22 25,23 

Comp to d’Eseompte 131. | 85,00 85,00 


Sabre, 19. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Baiſſe. Rio 8000 Sack, Sur 
tos 5000 Sack, Recettes für Sonnabend. 

Har re, 19. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 0 
Minuten (elegramm der Hamburger Firma 
seimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 94,25, per De 
zember 94,75, per Marz 94,75. Behauptet. 

London, 19. Auguſt. Chili Kupfer 
43½, per 3 Monat nom. 

London, 19. Auguſt. 86% Javazuckher 
21, träge Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 15½, träge. Ceutrifugal Cuba 20, 
träge. 

Glasgow, 19. Auguſt, Nachmittags. Roh- 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbres warrants do 
Sh. 11½ d. 


— 


e. 


9. Auguſt, 
(Anfangskourſe.) Pipe line TH 
Weizen per De⸗ 


troleum. erk 
ficates per September 987, 
zember 87. 
Newy 
zen 14,221,000 
8,027,000 Buſhels 
Newyork, 10. Auguſt. Wechſel auf London 
484, Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 7,9, 
Pipe line certificates — D 9, C. Mehl 
2 D. 90 C. Rather Winter⸗Weizen 
— D. 87½/ C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 85/8 C., per Sept. — D. 84½ C., 


Beſtand an Wei 


ork, 10. Auguſt. f 
do. an Mais 


Buſhels, 


per Dezember — D. 87 C. Getreide⸗ 
fracht 5. Mais 44. Zucker 6. 
Schmalz loko 6,55. Kafſee loko fair 


Kaffee per September ord. 
Kaffee per November ord. 
Weizen (Aufangskours) per 


Rio Nr. 3 18½, 
Rio Nr. 7 15,22. 
Rio Nr. 7 15,27. 
Dezember 87. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 19. Auguſt. Der Schah von 
Perſien iſt heute Abend 7 Uhr hier eingetroffen 
und von dem Prinz Regenten und den Prinzen 
des königlichen Hauſes am Bahnhofe empfangen 
worden. Zum Empfange waren außerdem am 
Bahnhöfe anweſend: die oberſton Hoſchargen, der 
Miniſter des Auswärtigen und die Generalitat. 
Auf dem Bahnhoſe war eine Crenkompagnie 
aufgeſtellt, bei der Einfahrt des Zuges Wionte 
Kanonenſalut. Der Prinz Regent fuhr. alt dem 
Schah in einem von einer Reiterabtheilning ex 
kortirten Wagen nach der Reſidenz. Die die 
Straßen füllende Menſchenmenge begrüßte den 
Schah mit lebhaften Zuruſen. 

Wien, 19. Augüſt. Unter den ſehr zahl 
reichen, dem Kaiſer aus dem Auslande zuge⸗ 
gangenen telegraphiſchen Geburtstagsglückwünſchen 
befand ſich auch ein ſolcher der ſerbiſchen Re⸗ 

tſchaft. 

Wie die hieſigen Abendblätter melden, wird 
ſich Graf Julius Andraſſy ſeines Leiden 
wegen morgen einer Operation unterziehen. . 

„Graz, 19. Auguſt. Die Knappen in 
Trifail und Kraſtnigg veranitalteten eine Feten 
anläßlich des geſtrigen Geburtstages des Kaiſers 
und entſandten an den Bezirkshauptmann eine 
Abordnung mit der Verſicherung ih Ergeben⸗ 
heit. Der Arbeitsausſtand wird als beendet an— 

eſehen. 
u mberg, 19. Auguſt. Der Sohn des 
ruſſiſchen Generals Degen, der ſeit einigen Tagen 
hier weilte, iſt, ſozialiſtiſcher Umtriebe verdächtig, 
ſammt einem Mitarbeiter des „Kurier Ewowelt“ 
verhaftet worden. 7 

Brüffe, 19. MR. portugieſiſche 
Geſandte Graf de Milt as iſt geſtorben. 

Paris, 19. Auguſt. Bei dem Präſidenten 
Carnot fand heute der Empfang der hier an⸗ 
weſenden Maires ſtalt. Der Empjungsatt 
trug ein ſehr herzliches Gepräge, zahlreiche 
Maires richteten an den Präſidenten Verſiche⸗ 
rungen ihrer Ergebenheit für die Republik. — 
Heute Vormittag war Ediſon vom Präſtdenten 
Carnot empfangen worden. 

Neapel, I. August. 


Der König, der 


Antwerpen, 1 Auguſt. Weizen ruhig. Kronprinz der Marine miniſter und der d 
Roggen nabelebt. Hafer behauptet. Gerſte miral Riechig begaben ſich hente früh mit einem 
feſt. — Petroleum loke 1815, per Auguſt Torpedoboot zur Beſichtigung der Armſtrong⸗ 


‚schen Etabliſſements ach Bogzuoli. 

Kopenhagen, I.. Auguſt. Die den Pro⸗ 
venienzen aus Trieſt gegenüber angeordneten 
Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung 
anſteckender Krankheiten ſind heute aufgehoben 
worden. 
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